
Das Menbarungsvolk des en Bundes hat ZU Erfüllung
seiner außerordentlichen Sendung außerordentliche Hilfe VO  en

ben erhalten, außere Gnaden die sichtbare Leitung Gottes
Urc Fuhrer un ropheten, die mıiıt göttlicher Autorität
un Wundermacht ausgestattet unter ı1ıhm wırkten, un
gezäa  © iNNeTe Gmaden die 1C. nıcht erreichbar
sS1ind. Doch W1€e ott den einzelnen Menschen, den Außer-
ordentlıchem berufen hat, ZW ar LEbesonders reiche Gnaden
unterstutzt, aber VO  b ıhm auch Cc1nNn ungewöhnlıches Ausmaß VOo.  —

E€ISCNET Leıstung verlangt gıilt das auch VO israelitischen
Volk hat mı1ıt Rücksicht quf ungewöhnliche Sendung
mı} ungewöhnliıchen Gnaden bedacht aber mußte auch selber
mıt SCINEN VO der na gestutzten naturliıchen Kräften aUuS-

gıebig das Seine eısten und dıie schweren pfer brın © dıe mır
dem Vollzug SC1IHeEer dSendung verbunden Wır W155e1 nıcht
wıevıel he1 dieser Leistung qauf dıe übernatürliche en
und zieviel auf dıe Kraftanstrengung sTaels selbhst aber
jedenfalls 1st S1e die größte Leistung der Menschheits-
geschichte bıs auf Christus (Fortsetzung olg ——

Das G(esetz der Paradoxie
Von tItO Rıppl Pfarrer Marbach Walde

Die Zeıtalter der Entdeckungen, der Naturwissenschaften und
der Technik en dıe Menschheıt großen und gSanzen VOI

der Spekulation abgelenkt und die Persönlichkeıiıt auf dıe Erfah-
NS abgestimmt Nur das, was sich eindeutıg erfahren 1äßt macht
Eındruck Die Erfahrungswissenschaften, unter ihnen die realen
Wiıissenschaften W 16 Physık Chemie nd Technık stehen heute 11112

Vordergrund des allgemeinen Interesses Und WL gerade
Nseren. Zeitalter mehr denn dıe OÖffenbarungsreligion dıe Raolle
des Stiefkindes spaielt hat diıes nicht als etzten Grund den,
daß gerade dıe OÖffenbarungsreligion, inshbesondere das Christen-
LuUum, WENISET 116 Erfahrung als 1i1lle Sache des gläubıgen Herzens
1st Das Christentum verlangt entweder dıe kindlichgläubige Hın-
nahme des OÖffenbarungsgutes Oder das tiefe spekulatıve urch-
drıngen der geoflfenbarten Wahrheit. Aber handgreiflichen
Tatsachen, auf Grund deren eın sogenannter Syllogismus aufge-
baut werden könnte, der Sanz schlüssig W1e 111e mathematische

cheınt dıe OÖffenbarungsreligionLösung ZU Annahme zwıngt
auf den ersten a nıchts bıeten. Das ‚, 11 die ugen PTrIN-
gende , WIC Sa  T fehlt scheinbar der Offenbarung, und das
1ıst nıcht zuletzt eın TUN! Waruln gerade der OÖffenbarungs-
Telıgion un inshbesondere’ dem Christentum viele fernestehen.
Und dennoch ı1st sehr kurzsichtig Z behaupten, die Offen-



barung SCc1 nıcht VO.  D eseizen bestimmt die dem Erfahrungsdrang
gerecht werden. Nur scheinbar „‚das die ugen Sprin-

gende  . der Offenbarung,
Es gıbt VOL allem Cc1nNn Gesetz, das Sanz wesentlich: ist fUur das

eICc Gottes ein leıder 1el beachtetes Grundgesetz der
Heilsökonomie Gottes, das sogenann(te G((esetz der Paradozxie. Was
versteht I1a  e} unier diesem Gesetz? Die gesamte Menbarung Zze]gt

ach menschlichen egriıffen macht ott VelI-

kehrt Nach menschlichem Ermessen aut ott auf
vollkommen tragunfähigen rundlage un dennoch der Bau
steht Das Handeln und Bauen Gottes der Offenbarung ist ach
menschlichen egrılfen paradox. Und diese Paradoxie ist
e1iNe Erfahrungstatsache, DiIie tragunfähige Grundlage 1st der

ebenso daß der Bau aufmenschlichen Erfahrung zugänglıch,
dieser rundlage steht. Dieser Erfahrungssyllogısmus zwingt Z

dem Schluß, daß noch e1ine andere Grundlage vorhanden SC11
IMNu. aqals die menschlich sichtbare, daß der Bau nıcht ach
menschlichen Baugesetzen errichtet worden ist. Genau S WIe
einst Leverrier AaUS den Unregelmäßigkeıiten der ranusbahn qauıt
die Exıstenz weıteren Planeten schloß den errechnete,
eh ıhn sah, ann a4aUS den paradoxen Eirfahrungen, die cdie
OÖffenbarungsgeschichte bietet, qauft die nicht menscC.  iche Grund-
Ja  e der Offenbarung geschlossen werden.

Wec der Paradoxie: Daran soll IHall das Werk Gottes als
solches erkennen, daß die Möglichkeıt, auf natürliche Ursachen

schließen, unmöglıch emacht ist
\

Zur Erlaäuterung dieses Gesetzes Beitspiele, WI1IC SIC che Heils-
geschichte biıetet Man rag sich des öÖfteren, ott gerade
dem israelitischen Volke die Offenbarung des Alten 1estamentes
anvertraut hat Es wWarcen doch damals V Olker SCWESCH, dıe
gelstig vıel höherstehen SCWESCH als das Volk der Juden.
Warum gerade diesem.. Volke? Absicht Gottes W ar offenbar,
die Offenbarung auf Hıntergrund aufzutragen, VO dem

Und azuAUS S1€e siıch sofort als Offenbarung Gottes abhebt
schien das isTraelı:tıiısche Volk Sa besonders ee1gne Wenn
Griechen und Kömer 1Ne höhere, erhabene Gottesidee ZUFLC au
tragen, ist diıes nicht besonders gee1gnet den 1C darauf
lenken. Es SCHUS natürliche Voraussetzungen vorhanden.
Wenn aber C111 abhsolut materialistisch gesinntes olk das och
dazu 111e mächtige Neigung un Götzendienst hat e1iNle höchst
erhabene Gottesidee hat muß INa  — enN: das ist nıicht eısch
VOoOn SCINEN) Fleische und Bein VO Se1N€EINN} Bein, sondern ler
waltet eEINe höhere Macht deren Geist en Testament nıeder-

: gelegt ist. Die Sıttlichkeit des en Testamentes Treicht freilich
bei weıtem nicht die des Neuen Testamentes heran. Dennoch
steht aber die Sittlichkeit nıcht gerade ihrer  S Praxis, wohl
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1 eset

aber der TEe un autoritären Forderung turmhoch ber
der Sıttlichkeıit anderer Völker er dies? twa AaUuSs der -
türliıchen sittlichen Ta des israeliıtischen Volkes? Die schwere
Stellung, die OSes un die Propheten dem egenuber
hatten, beweıst das Gegenteil Woher also der sıttlıche Gehalt

den Schriften des Alten Bundes? Eın Grundsatz lautet ‚„ Nie-
Auf materıellem Gebietmand annn geben, W asSs nıicht hat.“

könnte diıeser Grundsatz werden, indem I1a  e} eLwas
gıbt Was INa  as) sıch unrechtmäßıg angeeıgnet nat qauf geıstıigem
Gebiet annn I1a diesen Grundsatz umgehen, indem INa  e 11}

Plagıat schalt aber auf moralischem Gebilet 1st weder C111 Diebh-
sSta. och C111 Plagıat möglıch da annn wirklich C111 jeder 1LW

geben, W as hat Ist diese Sittlichkeıt rel1g1Öös undiert un nıcht
HUr 111e (801 naturliıche WIC eiwa der Konfutsian1ismus,

ist Entlehnung VO anderswoher WENISECT möglich,
qaußer INa  ; wıll Gefahr laufen, C11e klıngende chelle oder C111}
tönendes Erz SC111:

Der Inhalt der Offenbarung des Alten Testamentes g1ıbt den
Sanz klaren Beweıs, daß ott 1ler das Gesetz der aradoxie ZU  a

nwendung brachte Auf dem dunklen Hıntergrund der volk-
lıchen EKigenschaften des alttestamentlichen Volkes heht sıch das
Alte Testament Sanz unverkennbar abh nd gıbt sıch als das Zr

erkennen, Was ıst Werk Gottes, ffenbarung Gottes
Die Auserwählung des Moses weılıst wieder auf dieses Gesetz

hın ewl1 hat CS unter den 600 000 Israelıten Männer egeben,
die VOoO Natur AaUuSs mehr 1SU1 Fähigkeıiten hatten als dieser
Schafhirt VO  — Madıan Und Moses gıbt dıese Unfähigkeit auch
offen 1’W  1€ soll ich die Israelıten AUSs Agypten führen, IC  h
bın eın Mannn der Rede ich War es Iruher nıcht, ich bın
auch heute nıcht! C6 ‚„‚Ich werde mıt dır sein!** antworteie ott
Also auch hıer wıeder die Auserwählung des chwache un
aru WO Weıil eben olt sich auf diesem menschlich
schwachen Hintergrund erkennen €  en ll Es solk
eben diesem schwachen Werkzeug dıe Führung Gottes deutlich
werden, WI1IC der hl Paulus dieses Gesetz der Paradoxı1ie ZU Aus-
druck bringt AIn der Schwac  eit vollendet sich dıe Ta
Gottes!*‘ Die Verse 18-—31 des ersten apitels des ersten Ko-
rintherbriefes sınd dıe paulinische Darstellung des Gesetzes der
Paradoxie der Heilsökonomie Gottes

DIe Auserwählung Davids ze1g wiederum dieses Gesetz qauf
1C. kraftstrotzenden Brüder werden erwählt sondern ©
der Jungste un schwächste Und Kampf Goliath wird
dieses Gesetz wlieder Sanz euttlic. Was König Saul paradox
erscheint, tut ott und sıiehe da es elingt. avl wıird dieger,

Die Auserwählung des Jeremitias erscheıint dıiıesem selbst als
paradox „Ich bın J och e1I Knabe!“** Sprıcht C. und darauf ent-



et er Pa adopI Das

gegnet ott „dage nıicht ich bın och C111 na Geh LU wohin
ich dich sende!“* Aus Jeremilas wurde der große Prophet des
en Bundes; Irus VO allen das schwerste Prophetenamt
uhlte mehr denn eın anderer das ON US om1n1.

DIie erufun: der Propheten und ihre Wirksamkeıt reflek-
tıeren überhaupt anz eutlic. dieses Gesetz: Was den Menschen
paradox erscheıint, eschie. hlıer, und dieses paradoxe eschehen
erweıst sıch sinn voll un zielstrebisg.

Das Gesetz der Paradoxıie der Heilsgeschichte trıtt NAatur-
gemä. der Person und en CHhristi besonders Ta:  e.
Daß der ÖöÖnıg des eboren wird, ist
paradox Daß C111 erstes a  er 111e KrIippe, ein Sterbelager
C111l KTeuz 1ST ist paradox Daß als Herr der Welt eın atz-
chen hat wohin SC1IN3N aup inlegen annn ist paradox.
Daß der größte Wohl- und W undertater verI10. wıird 1St paradox.
Daß der Herr ber Leben und 1o0d Von irdischen Richter

Daß sterbendZUuU 'Lode verurteılt wiırd, 1St paradox
Kreuze sıegt, ıst paradox.

Dıieses Prinzip der Paradoxı1ie offenbart die Bergpredigt:
‚„degnet dıe, die euch {luchen!‘‘ Das ist großartig originell
Christentum Auf SC1INen Schlachtfeldern sollten redige
schlechthin ohne en (801 un leiden, aber Herr werden:
Wenn WIT nıcht vertraut mıt den Worten Herrn,
ich glaube, S16 wuürden uUunNns verblüffen ‚„Siehe, ich sende euch WI1IC

Schafe mıtten unter die Das sollte iıhr normaler Zustand SC1H

und War auch und alle ihnen gegebenen Rıchtlinien un Ver-
heißungen schließen ihn e1in. 35 elg sınd, die verfolgt werden
„Selig se1d InT Wenn S1e euch schmähen.‘““ ‚„„‚Die Sanftmütigen
werden das TATEIC. besıtzen. ‚‚ Widerstrebet nıcht dem Übel
„Ihr mußt gehaßt werden von jedermann iNeE1NE€ES Namens
wiıillen.‘® ‚„‚Und des Menschen Feinde werden eISCNEN Haus-
>  Cn Se1H ‚, Wer aber qusharrt bıs alls Ende, wird gekrönt
werden.‘““ Was Walr das für eiNe Ermutigung für Leute, dıe
ein ungeheures Werk sıch machen sollten? Senden ad1€e enschen

dieser Weıise ihre oldaten dıe acCc. oder ihre ne
ach Indıen und Australien? Der Könı1 sraels Micha,
weiıl ıhm eitel Böses weiıssagte ‚‚Denn also en S1IeC VeTl-

olg dıe Propheten, die VOoLr euch SEWESCH sind“” sa Herr:
Ja, un die Propheten hatten keinen Erfolg Sie wurden verfolet
und verloren dıe aC ‚Nehm Bruüder sagt der
hl Jakobus, ;„„ZUIM e1spie) des Leiıdens und der Geduld dıe Pro-

„„die wurdenpheten, die eredet haben 1 dem Namen des Herrn
gestem1gt, zerhackt zerstochen, durchs chwert getotet S1e sınd
umhergegangen, deren die Welt nıcht wert WAar sagt der heılige
Paulus elicC. ein Argument S1C anzufeuern, durch Leıden
ach Erfolg Zzu streben den Präzedenzfall derer VOLr en
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ren, die keinen Er geha ha und NUr gelıttenen
— (Vgl Haecker, Der Christ un dıe Geschichte, kKap VI11/3T
eiCc. 111e Paradoxie!

Somiıt zeigt bereıts die Programmrede es Chrıstentums dieses
ußGesetz der Paradoxie quf. Die Apostelwahl Lut das Ihre

nicht paradox erscheınen, daß ZzwOoltf ungelehrie Männer auS-
-erwählt werden, das e1lclc Gottes Agrunden dıe Welt miıt AUGTL.

Te erobern, dıe wıirklich nıcht VO  — cdieser Welt ist W ır
Menschen hätten ulls dazu große Philosophen, große KRedner,

(janz anders ChristusOrganisatoren, emagogen ausersehen
Es soll niemand Sa  € können das Reich Gottes SC menschliches
Werk Und damıt das Christentum wıirklıch qals Heilstat Gottes
erscheıint, WwIrd qauf menschlich vollkommen untragfähigen
Grundlage aufgebaut. Und sıehe da, steht! Nıcht das römische
Kaisertum oder die ynagoge wırd Zu Kelsen auserwählt, SON-
ern e1n Fischer, der, menschlich gesprochen, nichts VO C1L1HEeNN

Felsen sıch hat der schwachen Charakter hat WwW1e€e che
Verleugnung Petri beweılst Der Heıland tut dıes o  anz bewußt
Die aradoxıe SCcC1N€ES andelns findet wunderbaren Aus-
druck Se1INeIm Jubelruf ‚‚ Vater, iıch TFCISC dich daß du dies
VOL Weisen und Klugen verborgen, aber Kınfältigen geoffenbart
ast. Ja Vater, War dir wohlgefällig. Das a Magnıilikat
ist der obpreis auf die aradoxıe Gottes.

DIie Apostel sınd mıt dem ÄKreuz der Hand ach om SE-
kommen. S1e haben den Tod menschlich gesprochen SC
kreuzıigten Verbrechers verkundet Nach irdischen Maßstäben ist 1n
solches Unterfangen VO  — vornhereın un Scheitern verurteilt
Es ann auch da nıcht angeführt werden, daß dıe Erlösungs-
sehnsucht der Menschen ihnen SOWEITL entgegengekommen Wa
Denn der Tauschende Mithraskult der Isıskult und der olänzende
Kalserkult viel ansprechender als der Gekreuzigte und das
unscheinbare Trot der hlgst Eucharistie Nach ırdıschem Eı
d  ba  en mußte SINNW1IdT18, paradox erscheinen, die damalıse
Kulturwelt nıt eiNer olchen TE einzutreten Und dennoch
eschah und diese TEe eroberte den TEeIS ‚„ Mas KTENZ,
den Heiden 111e Torheit, den Juden ein Ärgernis hat ıch
Wahrheit als ‚‚Gottes T für alle, die siıch retten
lassen.“

Die Junge Kırche verkuüundete dıe Kınehe, dıe Menschenrechte,
den Wert des Kindes den Wert der Arbeit Einehe menschlich
gesprochen, War sıinnwidrig, dem Sinnentaumel der unter
gehenden Kulturwelt etwas bıeten Es WAaT sSinnwıdr1ı
Menschenrechte verkünden der Blütezeit der Sklaverel, den
Wert des Kindes Zu pPreıisen WO 1LUFr der Tüchtige galt dıe Arbeit
als Gottes Waiıllen verkünden, 1Ur der Sklave arbeıtete und
die Arbeit e1inNe Schande Wr ollkommen paradox mußte C1INn



un dennoch 1eO1C. Lehrunternehmen erscheıinen,
TE die Welt erobert

Schauen WIL UL einmail der Geschichte der Kirche
Arbeitet nıicht auch 1er ott mıt dem (z‚esetz der Paradoxıie, 1958|

allen Völkern dıe quf dem er. als SC11I1 Werk darzu-
stellen ? Ist nıicht paradox, daß die Kırche 1U schwer außere
Glanzzeıiıten ertragen kann und sofort VOoO ıhrer geistigen }  ATAt  z  F  $
verliert, WEeNll außerlich aufwärts geht Und annn das egen-
teil Zeıten der Verfolgung, des Sturmes sınd iNNeTre Rlütezeıten
der Kırche, da wächst diıe Kırche dem Vollalter Christı en  S  >
WE ihr Fels schwer umtobt ist. Ist nicht paradox, das
Papsttum als Fels der ehrza SCc11Ner Träger dem abılen
sudländischen Temperament anzuvertirauen und dennoch weich
1Ne Fulle starker und rößter Persönlichkeiten weist die apst-
geschichte: auf!—..

Ist menschlich erklärlıch, daß sich die Kırche 4US der Blut-
vergiftung des ausgehenden Mittelalters, 4UuS dieser schweren
1INNeTEN depPSIS AaUS CISCNET K wıeder erhaolt und inneren

ufstieg erreicht hat bis Z. U: pneumatıschen Papsttum unNnNseTer

Lage Lın körperlich Invalıder, der hl Ignatıus VO Loyola, wird
Gründer des UOrdens, der dıie Wiedereroberung der der
Reformatıon betroffenen LAander auf dıe Fahnen geschrıeben hat
un wiıird dessen erster General. Ist niıcht paradox, daß AauUuS-

gerechnet Jahrhundert, Jahrhundert des Liberalismus,
die Infallıbilıtat des Papstes Glaubens- nd Sıttenlehren Ver-

kündet wIird daß der eıt der die Welt beginnt 4US en
en gehen, dıe Kirche als Einheit stärker, ZEN- S F
tralıstiıscher JTage iTrıtt, daß ausgerechnet während des Krıeges,.
der das Vertrauen auf den Menschen tiefsten erschuttert hat,
die Enzyklika „Mysticı CorporI1s” erscheint.

Denn unDıie gesamte Mystik durchzieht dasselbe Gesetz
kommt paradox VOL gerade dıe einfachen Menschen be-
gnadet un dıe großen Geister leer ausgehen sehen. Auch dıe
Begnadung des Menschen unterhegt diesem Gesetz. Der hl. Paulus
sprıicht SCTNE von diesem Gesetz, y SC1HNEIN ersten. T1€e

die Korinther: ‚„‚ Was der Welt törıcht erscheint hat ott aus-
erwählt.“ Oder ‚„das chwache auf Seiten Gottes ıst stärker qls
dıe Menschen!‘® Könnte dieses Gesetz auf eiINeE knappere Formel
ebrac. werden? Auf der Straße VO FTel-Neschin DIS LISIEUX
zıehen S16 dahın die Kleinen, dıe Törichten dieser bauen
ihre Huüutten der tiefsten ıinsamkeıt des Schweigens oder der

VO Molokaı, Zentrum der Weltstadt oder den Twäl-
dern, den Sandwusten quf den Eistfeldern der Missionen 1n
unabsehbarer Heerzug der kKleinen un Törıichten:;: aber dem Vater
hat gefallen, denen das Reich Gottes Zu e  en Welch e1INe

Paradoxı1e! Eine aradoxie 1sSt dıe gesamte Privatoffenbarung!



Welch menschlich gesprochen — armseligen erkzeugen wird
eın göttlicher Auftrag zuteıl: Einer hL ullıana von Luttich dıe
Einführung des Fronleichnamsfestes, einer Marıa Margaretha
acoque die FKinführung der Herz-Jesu-Verehrung Welec hın-
Täallıge Werkzeuge werden Boten arlens:. in La Salette, 1il

Lourdes, In Fatıma. Das versganseche Jahrhundert fuhrte un noch
SaNz euuıc. dieses Gesetz VOT en In der Persönliec.  eıt
eiligen Pfarrers VO Ars Die rößten seelsorglichen LEirfolge
vielleicht der Sanzen Kirchengeschichte hatte chieser eıstig
einfach ausgestattiete Priester.

Es scheıint aber miıt diesem (zesetz och eine Sanz esondere DBe-
wandtnıs haben Es scheint eın Monopol (zottes SEeIN: Nur
ott dart sıch dieses Gesetzes bedienen, un  e sollten es auch Men-
schen versuchen, scheıtern S1e /wel kirchengeschichtliche P
e1gN1ISSeE liefern hiefür den Bewels: Dıe Papstwahl GCoelestins
und der Kinderkreuzzug, el ale S1ıng INa  b VO dem DPaIa-
doxen Gedanken AUS, daß auf allereinfachster Grundlage Gr6ößtes
geleistet werden ONnne, und el Male 1st INall a  IC SC-
scheıtert. Gleichsam dieses Monopol Gottes ganz deutlich
werden lassen, ergıng der Ruf Gottes dıe Tochter des
Färbers Benincasa diena, nd erstand der Welt diıe heıulige
Katharina VO  z Siena. Und diıese Färbertochter hat eine
In ewegung gesetzt. eic 1ıne Paradoxie!

An vielen Beispielen 1St nun das Gesetz der aradoxıe quf-
gezeıgt. ott arbeıtet qut diese Weise;: auf einer Sanz anderen
Grundlage qals die Menschen Und dennoch eın Werk gelıngt und
steht fest W arım ohl arbeitet ott ıIn seiner UOffenbarung
paradox? Nun, die Menschen können schlußfolgernd denken
Wenh S1e guten illens Sınd, können S1e rıchtie schlußfolgernd
denken Welch eine Schlußfolgerun bhietet UU das besprochene
Gesetz? Von der menschlich gesprochen vollkomn:en trag-
unfähıigen Grun(d}age, auf der die ffenbarung Gotites aufgebaut
ist, muß INa quf iıne Sanz andere Grundlage schließen, quf ine
Sanz andere Wirkursache. Und bet dieser Schlußfolgerun aus
dem Syllogismus der Tatsachen kommt INa naturnotwendig qautf
ott ott ann somıiıt ın Sseliner Offenbarung auch qauf dem Er-
Tahrungswege gefrunden werden. Wir haben somıt ein Gesetz der
Erfahrun auch die Offenbarung verstehen. Wenn iM
Durchschreiten des OÖffenbarungsraumes eın Zweifel laut werden
ollte, ist INan auf TUN!  1eSes Gesetzes ın der Lage, dıe Ge-
schichte der Kirche un der Offenbarung durchzugehen und sich
Zu iragen, ob auf einer menschlich untragfähigen rundlage
ıne OÖffenbarung, 1nNe Kirche Bestand haben könnte. Und immer
wıeder wird INa  ; auf ott zurückkommen qals dıe eINZIS tragfähige
Grundlage für OÖffenbarung: und Kirche, als dıe einz1ge Wiırk-
ursache des anzen Heilsgeschehens. Wollten WITr  e nicht darauf



Z ruckkomme WIT unentschuldbar W1€e die Heı1ıden
dıe AaUusSs der Schöpfung un!: dem GewIissen ott nıcht erkannt
en Erkennen WIL iıhn aber Aaus diıesem Gesetz, werden
WILE einstimmen den Lobgesang des en Bundes, den der
TO. Astronom Leverrier angestimmt hat qals er  a daß

‚„Herr, 18813881 ott W1e sroß 1STtNeptunberechnung richtig W  —
eın Name auf der anzen Erde Denn deine Pracht ist rhaben
ber alle Himmel Aus dem Munde der dSaäuglinge ast du dir
Lob bereıtet!‘*

Die Begräbnishturgie
Von ernAar SInger DE StT. ohann ı Fngstetten (N.

Schluß)
(Offertorium)

Hostas et PICCES Unter den hostiae sınd die eucharistischen
en verstehen, die ijebesgaben der läubıgen, dıe 111

der Begräbnismesse besonders rTeichlich ZU Altare geiragen
wurden. In die IECCES haben WIL auch die Bitten des ersten Teiles
einzubeziehen. Im Vertrauen auf diese Opfergaben un FKurbitten
fleht dıe Kirche Herrn: Laß die Seele Vo Tode, den S1e

durch das cheıden AaUuSs dem Leıbe für die Welt erlıtten hat
hınübergehen das en Der USATUC transıre drückt och
deutlicher als das repraesentet die Bıtle der Kırche au  N dıe
eele MoOoSe ohne jeden Aufenthalt das en eingehen Des-
halb ıst diıese Bıtte gleichbedeutend mıt der Bıtte 188081 eWahrun;
der Seele VOLr jeglıcher eın 1111 Purgatorium Im Offertoriumsvers
düunkt uns die erhabene I1dee dıe sıch uUrc. den SaNzenNn esgräh-
NIST1IIUS zieht 28001 klarsten ausgesprochen ZzZu (801 DIie abgeschıedene
eele MOoSe nicht durch jenseilige Qualen, sondern CINZIS dureh
das pfer und die Fürbitte der Kırche geläutert un des
unverzüglichen Eintrittes die Glorie würdig werden. DIie Holle

den 'Text hineintragen el dıie erhabene Idee der Kırche
störend einzugreifen Es bedeutet für die Kirche den höchsten
"Irıumph, 1nNe deele, die och nıcht verdient, CINZIS UrC.
ıhr pfer un ihre Fürbitte des höchsten Glüuckes teilhaftıg
machen.

Die Übersetzung bıetet Schwierigkeıt; denn einerseıts soll die
orstellung hintangehalten werden, als wurde Bewahrung
der gebetet, anderseıts sollen die usdrücke, denen dıe
Kırche den großen Ernst der jenseıtigen Läuterung zeigt, nicht
abgeschwäc. werden Das Wort Hölle wird INa  e vermeılıden,
weil darunter der Gegenwart 1Ur der locus damnatorum Ver-

standen wiıird Es wırd sıch als notwendig An-


